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JOHANNES S MANILA
DIE KATECHETIISCHE SITUATION CHINA SEIT
Man wird nıcht können, daß dıe katechetische Gesamtlage ın
China VOT 1949 günstig Wa  P Immerhin zeıigten sıch trotz der
widrigen Zeitumstande gute Ansatze, die leider durch den FEinbruch
des Kommun1ısmus un:! die damıt zwangsläufg gegebene Kıirchen-
verfolgung jah zuniıichte gemacht wurden, daß eıne überaus
schwierige un! gefahrvolle katechetische Sıtuation entstand. Der
vorliegende Aufsatz 0! versuchen, die gegenwärtige Lage A
charakterisieren un ann dıie Aussichten aufzuzeigen, dıe auch die
gegenwartıge, scheinbar hoffnungslose Lage noch bietet, un autf
dıe dringendsten Aufgaben für die Zukunft inzuweılsen.

IE GEGENWÄRTIGE LAGE
Von Missionaren, dıe bıs dahın noch nıcht unter kommunistischer Herrschaft
gearbeitet hatten, konnte 199008  - noch unmittelbar VOor dem Einbruch des Kommu-
N1ıSmMuSs die Ansicht horen, CS se1 doch irgendwıe hoffen., daß sıch der Kommu-
NısmMuUs ın China wenıger relig1ionsfeindlich zeıgen werde als 1n Europa. Mis-
S10nNare, dıe bereits längere eıt unter kommunistischer Kontrolle gearbeitet
hatten, wußten reıliıch schon damals, w1ıe trügerısch solche Hoffnungen n.

Dabei mag Sar nıcht selten vorgekommen sein, da einzelne kommunistische
Lokalbehörden fur die Mission zunachst aufrichtige Hochachtung hatten, die
Leistungen der Mission tür das Gemeijmwohl anerkannten und 1m Interesse des
Volkes einen gangbaren Werg friedlicher Zusammenarbeit wünschten. Selbst jetzt,
re nach der „Befreiung” W1€e der offizielle Ausdruck tur die kommu-

nıstische Machtübernahme lautet ist dıe Haltung der Lokalbehörden N“
ber der Religion noch nıcht uberall gleich feindselig. Fuür dıe rechte Beurteilung
der katechetischen Lage ist dıese weitgehende ortliche Verschiedenheıiıt ım Vor-
gehen die katholische Mission hne Bedeutung. Diese Verschiedenheit
WAar für die erste Zeit des kommunistischen Regimes bezeichnend und VO  w der
kommunistischen Zentralbehoörde nıcht twa bloß geduldet, sondern geradezu
befohlen. Doch ebenso programmäßig, w1e ım ersten Stadium des Kampfes
weitgehende Anpassung an örtliche Verhäaltnisse gewünscht wurde, wiıird 1U  ;

schrittweise Vereinheitlichung de: Religionskampfes gefordert. Bis zum KEr-
scheinen dieses Aufsatzes sınd die lokalen nterschiede bereıts belanglos
geworden, dafß mMa auf sıe bei der Beurteilung der katechetischen Gesamtlage
keinerlei Rücksicht nehmen hat Erst recht i  ware abwegig, dıe anfänglichen
Unterschiede des ortlıchen Vorgehens und die 1m Verlauf des Kampfes klar

Tage tretenden Schwankungen twa als Planlosigkeit der obersten Parte1-
leitung werten un: daran ırgendwelche trügerische Hoffnung für diıe Zu-
kunft ZzZu knüpfen. Die oberste Parteileitung WAar sıch ın China VO  — Anfang
über das verfolgende 1el klar Eın gründliches Studium des Kirchenkampfes

Ur zeıgen, dafß der Kommunismus 1n China noch mehr als 1ın anderen

1 Über dıe katechetische Sıtuatıon ın China VOT 1949 vgl ZM 19592 Nr. Z
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Ländern mıt unbeirrbarer Programmäßigkeit die VonNn vornhereın geplant_é
Erdrosselung religıösen Lebens verfolgt
Auf die verschıedenen Etappen un Methoden dieser Verfolgung ist hıer nıcht
naher einzugehen. Doch ist für dıe rechte Beurteijlung der gegenwartıigen
und künftigen katechetischen Lage 1n China wichtig, auf dıe unleugbare Plan-
mäßigkeiıt un unerbittliche Konsequenz der kommunistischen Religionspolitik
In China hınzuweisen. Das Ziel ist längst Ilar erkennen: Ausrottung der
Religion, besonders der katholischen Religıion. Obwohl dıe Katholiken aum
e1in Prozent der Gesamtbevolkerung ausmachen und VOT allem ınter der ein-
fachen Landbevölkerung Mittel- und Nordchinas) iıhre meisten Anhanger haben,
widmet dıe kommunistische Religionspolitik d1esem einen wıderstrebenden
Prozent der Bevoölkerung staunenswert vıel Aufmerksamkeıit. Die Ausrottung
111 1008028  - jedoch nıcht sehr durch direkte blutige Verfolgung schon Sar
nıcht unter dem Namen der Relıgion als vielmehr durch „Austrodcngn‘‚‘ und
Lahmlegen der relıg10sen Kräfte erreichen.
Dem relig10sen Leben der Erwachsenen so ll WO yglıch alle Zufuhr reli-
giöser Kraftte unterbunden werden. Daher die planmäßige Behinderung jeder
Art von Deelsorge Uun! des gemeinsamen Gottesdienstes, daher der angestrengte
Versuch eıner Trennung der Katholiken VO belebenden Mittelpunkt 1n Rom.
Durch dıe Erregung eines Schismas, wı1e durch dıe trügerische Vorspiegelung
eines möglichen Kompromisses be1 Verzicht auf einıge „unwesentliche“ katho-
lische Grundsatze soll die innere Front der Katholiken 1Ns Wanken gebrach
werden. Wenig unterrichteten der abgestandenen Gläubigen wird zudem durch
assıve Lügenpropaganda viel .zugesetzt. Diese Propaganda ist So gefäahr-
lıcher, als dıe Kirche keinerlei Möglıchkeit einer öffentlichen Verteidigung hat
Man ist sıch auf Seite der Gegner ohl darüber 1m klaren, daß miıt dıesen
Methoden be1ı den kirchentreuen erwachsenen Gläubigen aum eın voller Erfolg

erwarten ist. So 111 INa  - wenıgstens jeden Zuwachs aus den Reihen - der
heranwachsenden Jugend möglıichst unterbiınden. Die Jugend oll von klei
auf durch ausgesprochen religionsfeindliche Erziehung nicht bloß etwalge
relıigıöse Einflüsse der Famıilıe gefeit, sondern zum amp d  1€ Religıon
mobilisıiert werden. Gelingt das, so WIT: TOLZ des Heroijsmus der Alten die

Ein gu  S ıld des planmäßigen Voranschreitens der Kirchenverfolgung 11
China. und der von Seite der Regierung bisher gewollt unembheıtliıchen relıg10se
Lage 1m Lande geben dıe ausgezeichneten Berichte der Zeıtschrift „Chı
Missionary Bulletin“, die se1ıt der Besetzung Chinas durch dıe Kommunisten
1949) VOT den Toren Rotchinas. ın Hongkong erscheint. Es dürfte ohl kaum
eın anderes and geben, dessen: Religionsverfolgung Urc die Kommunisten
Monat fuüur Monat gut dokumentiert wird Den Berichten, welche China Mi
S10NAary Bulletin laufend über die einzelnen Missionen bringt, dürfte spater ein-
mal hoher missionsgeschıichtlıcher Wert zukommen. delbstverstandlıch aßt sich
nicht vermeiden, daß den einzelnen Berichten recht verschiedener Wert eignet;
do: biıeten dıe Berichte ıIn iıhrer Gesamtheit en durchaus zutreffendes ıld der
jeweıligen Lage der Mission und der schrittweise, aber. unaufhaltsam Voran-
schreitenden Verfolgung. Ihrer Natur nach schildern dıe gebotenen Berichte
das nach außen Auffallende, weniger diıe langsam voranschreitende Erdrosselun
des Missionswerkes, mehr Akte harter Verfolgung und heroischen Widerstandes,
als die Jangsame Zermürbung der Kräfte, mehr dıe Entwicklung 1n den Stadten
in denen die ausländischen Missionare meıst konfiniert sind, als dıe Situation

auf dem I@nd, das auf weite Strecken hın von Missionaren yfast entblößt ist.
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atholische Religion zıemlich rasch Kraft und Einfluß verlieren, altmodisch:
werden, Uun!: schließlich klang- un sanglos aussterben, wıe dıe Kıirchenfeinde:
hoffenSEn  : fiofingér:  175  }I")1"e k%tgdméti*s‘d%é] Sifr;atipnlriniv'Chi;.‘tnäi.ls’eit 1949  atholische Religion ziemlich rasch an Kraft ünd Einflu‘ß verlieren, . altmodisch:  _ werden, und schließlich klang- und sanglos aussterben, wie die Kirchenfeinde:  (  *  X  hoffen.  ®  _ Zweifellos ist damit einer der kritischesten Punkte im Kampf ufn  ‚den Fortbestand der katholischen Religion in China in seiner ent-  _ scheidenden Bedeutung richtig gewertet. Fast hat es den Anschein,  als ob man auf Seite der Katholiken — besonders außerhalb  Chinas — vor Freude über den heldenhaften Widerstand der  _ chinesischen Katholiken gegen die Verfolgung diesen sdm;adze@  Punkt leicht etwas zu übersehen geneigt sei.  Die außerordentlich besorgniserregende katechetische Situation im  kommunistischen China von heute kann vielleicht unter folgenden.  Stichwörtern kurz zusammengefaßt werden: Schließung aller katho--  _ lischen Schulen, Verbot oder doch wirksame Verhinderung öffent-  „ licher religiöser Unterweisung der Jugend, Revolutionierung der  _ Familie, Unterdrückung aller religiösen Vereinstätigkeit, beson-  ders der apostolisch so eifrigen Legion Marias.  ; _1$Chlz'é‘ßung der katholischen Schulen  Weitaus der größte Teil der katholischen ]uge£1d hat in der vor-  mmunistischen Zeit ihre gesamte Ausbildung in den katholischen  Missionsschulen erhalten. In diesen Schulen mag manches mangel-  haft gewesen sein. Immerhin erhielten die Schüler darin eine aus-  gesprochen katholische Erziehung. Auch der Unterricht in dem  profanen Schulfächern half sehr wirksam mit, die kathol  nschauung der Schüler solide zu unterbauen.  ischg Welt\5  berall, wo _ die Kommunisten an die Macht kamen, suchten sie vorl allem die  Schulerziehung in ihre Hände zu bekommen. Zunächst wurden zwar die Mis-  sionsschulen, besonders Mittel- und Hochschulen, noch geduldet.. Es fehlte den:  neuen Machthabern an hinreichend geschultem eigenem Lehrpersonal. Aber schon  n  dieser Zeit — meist handelte es sich um ein bis zwei Jahre nach der An-  unft der Kommunisten — verlangte die kommunistische Regierung die Auf-  nahme voön kommunistischen Kommissaren in den Lehrkörper. Dadurch war es:  ür sie recht leicht, die Einheit der Erziehung zu stören, unter den Schülern ihre-  Ideen zu. verbreiten, Unruhe zu sstiften, sie gegen die christlichen Lehrer auf-  _ Zuühetzen. In nicht wenigen gut geführten Missionsschulen hatte das allerdings  zur Folge, daß sich die treuen Katholiken nur um so enger und treuer an ihre  lten Lehrer anschlossen und mutig für ihren Glauben einstanden. Natürlic  konnte und wollte die kommunistische Regierung von vornherein nicht ber  ser halben Lösung der Schulfrage stehen bleiben. Sobald sie sich stark genug-  ühlte, wurden die Schulen der Mission vollständig entzogen; meist geschah  _ dies im Zusam  menhang mit einem gehässigen Schauprozeß gegen die bisherige  Schulleitung.  Das Material für 'den Prozeß mußten verdorbene und verführte  üler liefern. Am schlimmsten wirkt sich die kommunistische Schulpolitik im  d®qulk„dmh: aus. Mittelschüler und erst recht Hochschüler, die durch viele:Zweifellos ist damıt eıner der kritischesten Punkte 1im Kampf um
den Fortbestand der katholischen Religion 1n China iın seiıner ent-
scheidenden Bedeutung richtig gewertet. Fast hat &5 den Anschein,
als ob I1a  — auf Seite der Katholiken besonders außerhalb
Chinas VOr Freude ber den heldenhatiten Widerstand der
chinesischen Katholiken die Verfolgung diesen schwachen:Punkt leicht eLWAas übersehen geneı1gt se1
Die außerordentlich besorgniserregende katechetische Sıituation 1M
kommunistischen China VO:  ; heute ann vielleicht unter folgenden.
Stichwörtern uUrz zusammengefalst werden: Schließung aller katho-
lischen Schulen, Verbot oder doch wirksame Verhinderung offent-

licher relıg1öser Unterweisung der Jugend, Revolutionierung der
Familie, Unterdrückung aller religiösen Vc_:reinstätigk_eit‚ beson-

ders der apostolisch eifrıgen Legion Marıas.

Schlz'éßung der katholischen Schulen
Weıitaus der größte eil der katholischen ]uge£1d hat 1ın der VOT-

mmunıstischen eıt hre gesamte Ausbildung in den katholischen
Missionsschulen erhalten. In diesen Schulen Mas manches mangel-
haft gewesen seIN. Immerhin erhielten die Schüler darın eine aus-
gesprochen katholische Erziehung. Auch der Unterricht 1in den
profanen Schulfächern haltf schr wirksam mıiıt, die kathol
nschauung der Schüler solide unterbauen. iısche Welt-
berall, WOo die Kommunisten die Macht kamen, suchten S1E vor vallem die

Schulerziehung in ıhre Hände zZu bekommen. Zunächst wurden ZWAAarTr die Mis-
sionsschulen, besonders Mittel- un: Hochschulen, noch geduldet. Es fehlte den
neuen Machthabern hınreichend geschultem eigenem Lehrpersonal. ber schon

dieser Zeit meıst handelte es sich eın bıs zweı Jahre nach der An-
unft der Kommunisten verlangte dıe kommunistische Regierung die Aut-

nahme von kommunistischen Kommissaren 1n den Lehrkörper. Dadurch Warlr
ur s1e recht leicht, die Einheit der Erzıehung storen, unter den Schulern iıhre
Id;en verbreiten, Unruhe stiften, S16 die christlıchen Lehrer auf-

zuhetzen. In nicht wenıgen gul geführten Missionsschulen hatte das allerdings
ZUr Folge, daß sich die treuen Katholiken nur N und treuer iıhre
lten Lehrer anschlossen un mutig für ihren Glauben einstanden. Natürlict

lspnnte un wollte die kommunistische Regierung VO  w} vornhereıin nıcht ber
ser halben Lösung der Schulfrage stehen bleiben. Sobald S1e sıch stark

{lhlte, wurden die Schulen der Missıon vollständig entzogen; mei1st geschah
S 1m Zusammenhang mıt einem gehässıgen Schauprozeßß die bısherigeSchulleitung. Das Material für den Prozeiß mußten verdorbene un!: verführte
uler liefern. Am schlimmsten wirkt sıch die kommunistische Schulpolitik 11

der. Volksschule AQus. Mittelschüler und TSt recht Hochschüler, die durch viele:
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Jahre solıde katholische Erzıehung haben, wenden sıch meiıst mıt Ab-
scheu VO  - den Lehrern ab ® Hıer erreıcht brutaler Zwang un fen-
kundıiıge Lügenpropaganda vieltach Nur das Gegenteıl dessen W as die Cue
Schulbehoörde beabsıchtigt selbst WECIMNMN sıch dıe Schuler zunachst außerlich
beugen, iıhre Studien ZU Abschlufß bringen Bei den Kındern der Kle-
mentarschulen ber tehlt dıe chrıistliche Grundlage Sie sınd der relig1onsfeind-
lıchen Propaganda wehrlos preisgegeben. Der Einfluß der gottlosen Schule wirkt
sıch da voll AUS. Es besteht E: eıt meıst keine Möglıichkeit, den Einfluß
der gottlosen Schule durch geregelten Katechismusunterricht außerhalb der
Schule der wenıgstens durch den Eintlufß der relig1ı6sen Familienerziehung
unschadlıch machen.

Ausschaltung des Relıgionsunterrichtes außerhalb der Schule
Die seinerzeıt feierlich proklamierte Religionsfreiheit wırd nu  }
schon laängst dahın interpreftiert: Religion SC1 Privatsache streng-
sten Sınne des Wortes: jedem stunde fre1, selber Herzen
glauben, W as ıhm beliebe, doch dürfe SC1INEN Mitmenschen nıcht
mıt SC1INECTL relig10sen Lebensauffassung belastigen, C11NC Freiheıt
der relıg1ösen Propaganda könne nıcht gestattet werden.
In Stadten mıt relativ. vielen Katholiken dürite bis Jetzt.vıielfach noch MOS -
lich SCHMN, die Kinder wenigstens der Kırche versammeln und ı Anschluß

den geEMECINSAMEN Gottesdienst notdüritig unterweisen. Auf dem Lande
War dies schon deshalb unmoglıch weıl dort fast alle Gotteshäuser konfisziert
sınd Es mag nıcht n Fäalle geben, sıch 1NC eıfrıge christliche Jung{frau,
dıe seiNeEerzZEIL der Mıssion als Katechetin wertvolle Dienste geleistet hat, nun
Aaus CIgENCM Antrıeb mehr der WCDNISCI regelmaßig 1N€ Gruppe Kinder VeI-
sammelt und S51C, S! gut geht, der Religion unterweıst. Gewiß finden sıch
auch mutıge chrıstliche Lehrer, dıe sıch nebenamtlıch un möglıchst getarnt
diesem hochherzigen Apostolat hingeben. ufs (3+anze gesehen, erreıicht dieser
Jaubensunterricht ieider LLUT Bruchteil der katholischen Kinder.
Die weıtaus überwiegende Mehrzahl waächst Ohne irgendwelchen planmäßigen.
Relıigionsunterricht heran. Eine nennenswerte Erganzung dieses durchaus ungsc-
nügenden Unterrichtes durch den Missiıonar kommt derzeıt Sar nıcht Frage.
Dem ausläandıschen Missıonar ist jeder priesterliche Verkehr mıt den Chinesen
unterbunden, der einheimische Missıonar 15% ebenfalls behindert und mul sehr
froh se1nNn den Gläubigen der vielen kleinen Christengemeinden C1H

der das andere Mal Jahr dıe Sakramente spenden ann Selbst Fällen,
dıe Möglichkeit des Sakramentenempfanges gegeben 1St N lauere

Christen nıcht mehr A kommen, da jede relig10se Betätigung unter strenger
Kontrolle steht und Übertretungen die betreffenden Polizeivorschriften
„entsprechend” bestraft werden. In den größeren Städten ist den Katholiken
bıs jetzt vielfach Gelegenheıit ZUM Besuch des Gottesdienstes get>lieben; natürlich

Welch vorbildlichen Eifer dıe katholischen Studenten auch ach der Verstaat-
!lıchung der katholischen Missionsschulen vıelfach bewahrt haben, zeıgt dıe
Nachricht, ın Shanghai allein Chinesisch ]Neujahr Jänner 1952
15 Exerzitienkurse gegeben worden, denen 200 Studenten und Schüler teil-
genommen häatten. Solche Exerzitienkurse sınd auf dem Lande un den
meısten Kleinstädten längst unmöglıch geworden.
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nıcht hne scharfe Gegenpropaganda und einschüchternde Kontrollierung. ID
ist sinnlos, naher nachzuforschen, un! WIC lange bis jetzt größere Duldung
bestand. Es lıegt vollkommen klar Tage, dafß INa  w} die bısherıge Duldung
nıcht auf die Dauer beibehalten wiıll Selbstverständlich erreicht der Glaubens-
unterricht, der jetzt der eıt der Verfolgung geboten wird, be1 aller Mangel-
haftigkeit und Unvollständigkeit 3881° vıiel größere Tiefenwirkung als der
Katechismusunterricht VO  $ echedem, der oft 111S Handwerkmäßige un Schablo-
nenhaite abglitt. Die außeren Umstande SUOTSCH dafur, dafiß Jetzt jede Unter-
WCISUNS erlebnısmächtigen Weihestunde wird ber dıese Weihe-
stunden werden seltener: C111 Groilßteil der christlichen Kınder entbehrt
jeglichen Unterrichts und jeder Gelegenheıt dazu: C1M anderer, ebentalls sehr
beträachtlicher eıl ist durch den religionsfeindlıchen Einflulß der Schule und
otfentlichen Werbung bereıts innerliıch unfahıg geworden, Segen solcher
Gnadenstunden teilzunehmen.:

Kevolutzonzerung der chrıistlıchen Famiılıe

Immerhin bleibt och der aum auszuschaltende Eintflufß der CISENCN
Familie Es gıbt zweitellos sehr viele Fälle dıe gegnerische Pro-
paganda den christlichen Einfluß der Familie TOLZ aller A
Strengungen einfach nıcht aufkommt In solchen Fäallen haben cdıe
Bemühungen der Relig10nsfeinde vielfach die oute Wirkung, dafß
S1e 18818 erst recht ZU mutıgen heldenhatften Festhalten der
christlichen Religion anstacheln Auch die tiefe WCNN auch not-
wendig verhaltene Abneigung der CISCNCNH Familıe den
Kommunismus als solchen, durch den S1C ıhr KEıgenleben un!
das bißchen Wohlstand VO  > ehedem gebracht worden 1STt treibt
nıcht WENISCH Fäallen besonders eiirıgem esthalten der VeI-
femten Religion.
Es WarTre leicht, AdUus verläßlichen Berichten vertriebener Missıonare Einzelfälle

sammeln, denen gerade durch die Prüfung der Gegenwart das Familien-
leben Autftrıieb erhalten hat un!: C1NETr Verführung der Kinder jeder
Weise Irotz bietet. Doch darf In sıch J nıcht darüber täuschen, daß sıch
hier ufs (GGanze gesehen ben doch glückliche Ausnahmen handelt.
In der großen Mehrzahl der Falle sınd die Eltern aum ımstande, dem ınd
E€inNne feste Grundlage Zu geben, daflß dıe offentliche Verführung hın-
reichend geschützt 1St Man hat die relig10se Unterweisung durch viele re
un Jahrzehnte als Monopol der christlichen Schule betrachtet, als dafß dıe
Eltern Jetzt auf einmal CINSPTINSECN und den Austfall des schulmäßigen eli-
gıonsunterrichtes einigermaßen ersetzen könnten. Der relıg10öse Unterricht, den S1C
selber i der guten alten eit empfangen haben, WAar zudem 5 aANz anders als
der, dessen 1  S  hre gefährdeten Kinder jetzt bedürten. Begreiflicherweise können
uch gute Eltern 1ı den meısten Fällen NUur das bieten, wWas S1C seinerzeıt der
Schule empfangen haben Und der rechten Erklärung des Katechıismus
CS ohl vielfach gefehlt Werden dıe Eltern nıcht ausgelacht werden, wenS11at  Nı
den Kindern von heute noch zumuten, ohne genugende Erklärung, den schwer
verstandlichen Katechismus auswendıg lernen, de1 SBar die noch CI
standlicheren, altertümliıcher Sınne der Kınder „altmodischer

Missions- Religionswissenschaft 1952 NT
*x
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Sprache abgefaßten Gebetsformeln herzusagen” der können die christlichen
Eltern Von heute ihren Kıiındern hinreichend auf dıe vielen Schwierigkeiten

die Religion antwortien, welche S1IC Jag tür Tag VO  w der Schule eim-
bringen”? Vıele christliche Eltern emphinden selber außerordentlich schmerz-
lıch da{flß S1C der Lage einfach nıcht mehr gewachsen sınd Hier rachen sıch HU:  (}

manche Mängel der vorausgehenden Periode m1issionarıscher Glaubens-
verkündigung das allzu mechanische Auswendiuglernen des Katechısmus und
dıe starke Vernachlässigung der Famılıenkatechese

Doch W as das Schlimmste 1St die Kinder VO  } heute werden der
Schule systematısch ZUT Verachtung ihrer „altmodischen LKıltern
angeleitet Die Revolution wiırd bewufst dıe Famılıe hineinge-
iragen Die Eltern sind VOrTr ıhren CISCHNCNH Kindern nıcht mehr
sicher Sie ussen sıch hüten sehr auf ihre früher gerade
China unbestrittene Autoritat pochen. Schon 1St es
nicht WCNISCH Fäallen weıt, da{fß die FEltern froh SC1H INUSSCH,
ihrem Glauben Von ihren halbwüchsigen, der Religion enttirem-
deten Kindern weniıgstens selber nıcht belästigt werden. Nach
einıgen Jahren kommunistischer Volksschule INUSSCI) sıch solche
Fälle zwangsläufig außerordentlich mehren. Auch 65 nıcht S
weıt kommt:, entbehren dıe Eltern wenıgstens der notwendigen
konkreten Anleitung, W1E IC dieser Notzeit ıhren Kindern dıe
wichtigsten Glaubenswahrheiten einfach und wirksam beibringenund SIC rechtem, dem Herzen entquellendem Gebet erzıiehen
könnten.
Gerade Jetzt ‚N S wichtig, daß die heranwachsende Jugen
recht beten lernte. Der heftigsten Verfolgung preisgegeben, ent-
behrt Sie ] zahllosen Fallen auch noch der Hılfe der Sakramente,
hat aum JC Gelegenheıit, das Wort Gottes hören oder do
christliche Bücher Y f lesen. Wie annn S1Ce da standhalten, wenn
auch noch dıe letzte wichtigstegeistliche Nahrung, das rechte
Gebet fehlt Mufß Cc5 sıch er diesen Umständen nıcht verheerend
auswirken, da{fß das KFEMECINSAME Gebet ı der Familie,
gepflegt wIrd, und überhaupt der Gebetsschatz des gewöhnliche
Christen fast SAaNzZ Aaus Gebeten besteht, die der hraktisch
unverstandenen Literatursprache abgefaßt sind?

Auflösung der Legion Marıae
Bis VOTr kurzem haben eifrıge relıig1öse Organısationen, VOT allem
die viıelen Gruppen der Legion Mariae, für dıe Bewahrung und
Erneuerung des relig10sen Lebens Staunenswertes geleistet. In den
etzten Jahren hatte sıch diese Heerschar der seligsten Jungfrau
besonders ı den Städten rasch ausgebreitet und WAar eım Beginn
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des kommunistischen Regimes bereıts der bedeutsamsten
aktoren des m1iss1ionarıschen Apostolates geworden In zahlreichen
len sınd dıe Legionäre arjıjens EINSESPTUNSCH die Familie

der schwierigen Lage nıcht mehr gewachsen War Sie haben 1e]
wertvolle katechetische Arbeıt geleistet. Das 1sSt auch der rund,

die kommunistische kegjierung streng S1E vorgeht
und S16 auf jede Weise unschadlıch machen sucht Auch ach
dem Verbot INa noch viele geheime Apostelarbeıt geben.Doch
ıst S1C stark behindert und wiıird Von 11LU  — aller Anstrengung
kaum mehr die Vielen herankommen.
Be1 objektiven Beurteilung der katechetischen Gesamtlage VO  =) heute
hat INan zudem VOT Augen halten daß eım Einmarsch der Kömmunisten
bereits vielen chrıstlıchen Missionssprengeln 10 recht schwierige kateche-
tische Situation vorhanden WAar. urch dıe vorangegangenen Kriege, ata-

rophen Unruhen {  hatte die relıg10se Jugenderzıiehung ufs schwerste gelitten
Besonders auf dem Lande bereits mehrere Jahrgänge hne genügenden
Religionsunterricht herangewachsen und standen jetz plötzliıch gefährlich-
sten Alter hne hinreichende innere Festigung den unerhorten Schwıerigkeiten
der gottlosen Propaganda un: der heftigen Verfolgung gegenüber.
So annn C1Ne realistische Beurteilung ohl kaum Abrede stellen, daß dıe
egenwartıge katechetische Sıtuation des chinesischen Missionsteldes TOLZ des
ulıgen Widerstandes der Christen sehr ernst vıelerorts, besonders autf dem
ande, fast trostlos 1sSt Kann da noch irgendwıe wirksam geholfen werden?

ZUKUNFTSAUFGABEN

echte Missionar verzagt nıcht, auch nıcht ı scheinbar trostloser
Sein Lebenswerk hbleibt auch ann noch wertvoll, wenn
aüßen zusammenbricht. Seiner Sendung bewußt, denkt

noch waäahrend des Einsturzes daran, WAas wohl getan werden
kö C:damit sich auf em alten Fundament möglichst bald eın

Cuer, besserer Bau erhebe.

InChina
S scheint NS sınnlos sSe1N, mıt diesem Aufsatz naher darauf einzugehen,

WAas gegenwärtig iwa China selber geschehen konne. Wir kennen die kon-
krete Lage Z wenıg. Auch würden unsere „weisen” Ratschläge die verfolgten

China kaum Je erreichen,beziehungsweise sıch „ZWAAaTr als ohl —-

nNeCn, ber unter den gegebenen Verhältnissen als undurchführbar
Neicht ist 1ın den letzten Jahren der Verfolgung manches VO  -} dem, W dsSs uns

ichtig erscheint, Geheimen tatsächlich versucht und bıs
usmafß verwirklicht worden *. Am meısten möchten WIT hoffen, SC1 doch

NYo) erhielten WI1TE selber noch 11 etzten Jahr iıne Anfrage Von Msegr. arl
'eber SV  e Bischof Von Ichofu ı Shantung) hınsıchtlich der Von ıhm verfaßten

ete der Volkssprache, deren mehrfach korrigierten ext WITr verwahrten.
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noch gelungen, dürch 10 RKeıihe einfacher passender Kleinschritten die Eltern
unterweısen WIC S1C den Kındern dıe wichtigsten Glaubenswahrheiten CT- RRklären, S1C beten lehren un VOT den Grefahren der Gregenwart schützen könnten

Im Jahre 1951 gelang Z Druckerei Shanghais wei) noch
dreı größere, katechetisch wertvolle Werke VO  - Danıiel Rops chinesischer ber-
setzung herauszubringen (Histoire Sainte: Jesus SO  — m KEglise des
Apoötres ef des Martyrs) So 1st ohl hoffen daß 108028 sıch TST recht bemuhte,
zahlreiche instruktive Kleinschriften drucken un! unter dem christlichen Volke

verbreiten ® Ja Shanghaı war wenıgstens bis ZU Frühjahr 19592 S
möglıch dıe christlichen Mültter wochentlichen Konterenzen für ihre schwere
Aufgabe schulen und begeistern Leider wırd das recht WCN1ISCH Städten,
und schon Sar nıcht aut dem Lande, möglıch SCIMN och hat 198028  - sıch Rahmen
des Möglichen ohl alle Mühe gegeben, Laienkatecheten schulen me1ıst früuhere
Studenten katholischer Schulen, die iıhrer Umgebung geheım, ber nıcht
WENISCI wirksam tur den Glauben werben, wenıgstens CIN1SC Kinder ihres Be-
kanntenkreises notdürftiıg unterrichten und ZU Kampf tür den h1 Glauben ent-
flammen.

Im chinesischen Ausland
Vom Ausland her aßt sıch derzeıt dıe katechetische Lage Chinas
direkt ı keiner Weise beeinflussen auch nıcht durch katechetische
Schriften die etwa VO  - Hongkong AaUus größerer Anzahl nach
China gebracht wurden Die kommunistische Regierung verbietet
den Import solcher Schriften un weılß ıhn wırksam verhindern
wen1gstens W as größere dendungen anbelangt SC wurde der Import
der Schriften der aulßerordentlich rührıgen zeitaufgeschlossenen
Catholic TIruth Society (Hongkong) schon Jangst (serade
die vielen aktuellen Kleinschriften dieses Verlages hatten der be-
drangten Kırche ı China großen Dienst eisten können. So
bleibt 1Ur och dıe wichtige Frage W as etwa chinesischen Aus-
and geschehen könnte damıt wenıgstens für die Zukunft eC1IN
rascher un wirksamer Einsatz des katechetischen Apostolates
waährleistet werde sobald dıie außeren Umstände C11C Rückkehr der
aUSSCWIESCENECN Missionare un miıssionarıschen Neubau erlauben”
Da ist VOT allen Dingen wuünschen, daß dem chinesischen Mis-
Der Bischof hoffte, noch ı der eıt der Verfolgung diese schlichten uhnd leicht-
verstandlıchen Gebete unter dem christlichen Volke verbreiten können.
Leider dürifte unsere dendung den Bischof nıcht mehr erreıicht haben ist
derzeit, ; Tsingtao eingekerkert

„China Missionary Bulletin“ neldete15 1105 Jahr 19592 relig1öse Schriften, dıe
Rotchina gedruckt worden sSınd. Doch geben die biographischen Notizen der

Zeitschrift aum dıe vollständige Liste der erschienenen relig10ösen Literatur.
uch ist beachten, dalß viele Schritten rst C1n bıs ZwWEI Jahre nach ihrem
Erscheinen gemeldet werden konnten Es wurde uns wundernehmen, wenn ZUur
eıt der Veröffentlichung dieses Aufsatzes kommunistischen China überhaupt
noch relig1öse Literatur gedruckt werden könnte



Hofifiger: Die käte&xetischg Situation ın ına seit €949}  /  _Hofi£1ger: Die k;tect;%ulevtisk:hé‘3ituatqi.on in China sein ä949 181  siöfisfeld für die Zeit spä£éren Néubaues die vielen wertvollen  Kräfte erhalten bleiben, die der chinesischen Mission durch die  Ausweisung zahlloser Missionare verloren gingen. Bereits mußte  ein Großteil der ausländischen Missionare das Land verlassen,  und es ist durchaus damit zu rechnen, daß nun auch der restliche,  unter großen Opfern in der Mission zurückgebliebene Teil aus-  ländischer Glaubensboten des Landes verwiesen oder durch Entzug  der Lebensmöglichkeiten zur Auswanderung gezwungen wird®.  Die Ausweisung der Chinamissionare stellt die Missionsleitung begreiflicher-  weise vor außerordentlich schwierige Aüfgaben. Einerseits verlangt die Verant-  wortung für das übertragene chinesische Missionsgebiet, daß die freigewordenen  Kräfte für den späteren missionarischen Neubau möglichst erhalten bleiben,  anderseits scheint die große Not anderer Missionsgebiete zu fordern, daß diese  wertvollen Kräfte nicht brach liegen — was ja' auch missionsökonomisch und  missionspädagogisch absolut untragbar wäre! —, sondern möglichst rasch und  vollständig an anderen wichtigen Missionsfronten eingesetzt werden.  Schon haben nicht wenige aus China vertriebene Missionare anderorts missio-  narische Arbeiten übernommen, oftmals sogar, ohne sich vorher in der Heimat  von den Aufregungen und Entbehrungen der letzten Jahre zu erholen. Zweifel-  los werden diese tapferen Kämpen Christi auch anderorts hochwertige Arbeit  leisten, und es würde uns keineswegs wundern, wenn sie die Arbeit auf andern  Missionsfeldern sowohl leichter als auch zahlenmäßig ertragreicher fänden als  auf dem reichlich schwierigen chinesischen Missionsfeld. Es ist wohl unvermeid-  lich, daß viele von ihnen so sehr mit‘ der neuen Arbeit verwachsen, daß sie  der chinesischen Mission für immer verloren gehen. Wer die missionarischen  Verhältnisse einigermaßen kennt und weiß, wieviel Lebenskraft es jedesmal  kostet, bis sich ein Missionar auf einem Missionsgebiet einigermaßen einge-  arbeitet hat, wird vom Durchschnittsmissionar nicht erwarten, daß er das Mis-  sionsfeld so leicht wieder verlasse, etwa wie ein Priester in der Heimat, der  eine neue Pfarrei übernimmt 7. So gehen. der chinesischen Mission. viele, oft  gerade die besteé Kräfte für i;;1mer verloren. Daß bei einer Wiedereröffnung der  ® Nach „China Missionary Builetin“‘ IV (1952) 61 sind bisl 1. Dezember 1951  bereits 1136 Missionare aus China vertrieben worden. Seither ist die Zahl der  Ausgewiesenen oder zur Auswanderung Gezwungenen Monat für Monat rasch  gestiegen. China Missionary Bulletin veröffentlicht auch alle Monate die lange  Liste de  Bischöfe.  e eingekerke1rtefn, vertrigbenen und in der Verfolgung mqgekommenen  7 Es sei hier auf die besondere Schwierigkeit hingewiesen, die aus einer längeren  Beschäftigung in einer fremden Mission auch für die Erhaltung der chinesischen  Sprachkenntnisse erwächst. Die Schwierigkeit und Fremdartigkeit der chinesischen  Sprache bringt es mit sich, daß sie sehr leicht vergessen wird, wenn nicht ständige  Übung die mühsam erworbenen Sprachkenntnisse immer wieder auffrischt. Erst  recht können die schwierigen chinesischen Schriftzeichen nur durch treu gepflegte  Lektüre chinesischer Schriften im Gedächtnis behalten werden. Schon die großen  gpradilichen Schwierigkeiten werden nicht wenige Missionare vor einer Rückkehr  in die chinesische Mission zurückschrecken lassen, wenn ihre früheren Sprach-  kenntnisse durch andauernden Mangel an Übung zu schr in Vergessenheit  geraten sind.  e151

onsfeld für die Zeit späferen Neubaues dıe “"nelen wertvollen
Kräfte erhalten bleiben, die der chinesischen 1SS10N durch die
Ausweısung zahlloser Missionare verloren gingen Bereits mußflte
eın Großteijl der ausläandischen Missionare das Land verlassen,
und Cc5 ist durchaus damıt rechnen, daß 11U)| auch der restliche,
unter großen Opfern 1n der 1ssıon zurückgebliebene eıl aus-
ländischer Glaubensboten des Landes verwıesen oder durch Kntzug
der Lebensmöglichkeiten ZUT Auswanderung SC  un wIird ®©
Diıe Ausweıisung der Chinamissionare stellt die Missionsleitung begreiflicher-weise VOTrT außerordentlich schwierige Aüufgaben. Einerseits verlangt dıe Verant-
wortiung für das übertragene chinesische Missionsgebiet, da dıe ireigewordenen
Kräfte für den spateren mı1ıssıonarıschen Neubau möglıchst erhalten bleiben,
anderseıts scheint dıe grolße Not anderer Missionsgebiete tordern, dafiß diese
wertvollen Krafte nıcht brach lıegen “ WE ja auch mı1ıss1ıonsokonomisch und
mıssıonspadagogisch absolut untragbar ware! sondern moöglichst rasch un!
vollständig anderen wıchtigen Missionsfronten eingesetzt werden.
Schon haben nıcht wenıge AaUs C'hina vertriebene Missionare anderorts M1SS10-
narısche Arbeiten übernommen, oftmals > hne sıch vorher 1ın der Heimat
vVvon den Aufregungen un: Entbehrungen der Jetzten Jahre erholen. Zweiftel-
los werden diese tapferen Käampen Christi auch anderorts hochwertige Arbeit
leisten, und es wurde u11l keineswegs wundern, WeNnNn sS1E dıe Arbeit auf andern
Missionsfeldern sowohl eichter als auch zahlenmaßig ertragreıicher tanden als
aut dem reichlich schwıerıgen chinesischen Missionsfeld. Es ist ohl unverme1ıd-
lıch, daß viele Von ııhnen sehr mıt der ucn Arbeıt verwachsen, dafß S1€E
der chinesischen Mission für immer verloren _ gehen. Wer dıe mı1ssıonarıschen
Verhältnisse einigermaßen kennt und weiıß, jevie]l Lebenskraft CS jedesmalkostet, bis sıch ein Missionar auf einem Missionsgebiet einigermaßen einge-
arbeitet hat, wırd vom Durchschnittsmissionar nıcht erwarten, daß das Mis-
sıonsfeld leicht wıeder verlasse, iwa WI1E eın Priester In der Heimat, der
eINeE CUu«Cc Pfarrei übernımmt SO gehen der chinesischen Missıon viele, oft
gerade dıe N  bestefii Kräfte für ımmer verloren. Daß bei ıner Wiedereröffnung der

5 Nach „China Missıonary Bfliletin“ 1 1952 61 sınd bis Dezember 1951
bereits 1136 Missionare aus China vertrieben worden. Seither ist die ahl der
Ausgewiesenen der ZUr Auswanderung Gezwungenen Monat für Monat rasch
gestiegen. C'hina Miıssıonary Bulletin veroHentlicht auch alle Monate dıe langeListe de
Bischöfe. eingekerke#eil, vertriebenen und in der Verfolgung mqgekommenen

Es se1 hier auf dıe besondere Schwierigkeit hingewiıesen, dıe aus eıner längerenBeschäftigung ın einer remden Mission auch für dıe Erhaltung der chinesischen
Sprachkenntnisse erwachst. Die Schwierigkeit und Fremdartigkeit der chinesischen
Sprache bringt mıt sıch, daß s1e schr leicht VETSESSCH wırd, wenn nıcht standıgeÜbung dıe muhsam erworbenen Sprachkenntnisse immer wieder auffrischt. rst
recht können dıe schwıierıigen chinesischen Schriftzeichen LLUT durch treu gepllegteLektüre chinesischer rılten 1mM Gedächtnis behalten werden. Schon die großensprachlichen Schwierigkeiten werden nıcht wenıge Missionare VOT eıner Rückkehr

die chinesische Mif;sioq zurückschrecken lassen, WEeNN ıhre tirüheren Sprach-kenntnisse durch andauernden Mangel Übung sehr ın Vergessenheitgeraten sınd
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Tore Chinas vieie der alteren Missionare nıcht mehr 1n dıe Mission
eschickt werden, ist selbstverständlich und auch 1e1 eichter verschmerzen.
Die eıt des missionarıschen Neubaues wird viele und radıkale pfer
und Umstellungen fordern, daß InNan S$1e nıcht jedem beliebigen Missıiıonsvete-

zumuten ann. Um mehr mußten dıe jüngeren Kraftte der chinesischen
Mission gesichert werden. Schon jetzt aßt sich miıt Bestimmtheit VOTAUSSAaSCH,
daß sıch nach der Wiederöffnung der TLore Chinas e1INn überaus beklagenswerter.
Mangel notwendigen Arbeitskräften zeigen wırd Der einheimische Priester-
nachwuchs wurde durch dıe Schließung der meısten chinesischen Missıonsseminare ; X
ıIn den letzten Jahren stark vermiıindert, 1n nıcht wenıgen Missionsdiozesen
setizte Sanz A4Uu> Die einheimischen Missıonare werden durch Verfolgung
dezimiert der doch ın vielen Fällen physisch gebrochen se1n. Das große Heer
der fruüuheren Laienhelfer Katechisten, Lehrer uUuSW. aßt sıch nıcht leicht
wieder sammeln und mußte noch dazu für dıe Aufgaben gründlich
eschult werden. Selbst wenn dann die verschiedenen Missiıonsorden ine große
Anzahl tüchtiger Jungmissıonare ZUT Verfügung stellten, könnten diese doch
rst nach weıterer jahrelanger sorgfältiger Ausbildung in die Missionsarbeit
eingestellt werden, wenn mMan nıcht wieder in den alten schlimmen Fehler
mangelnder missionarischer Ausbildung vertallen ll Da in der eıt der
Verfolgung der katechetische Unterricht notwendig auf eın Minımum reduzıert
werden mußte, ja 1n unzähligen Fällen gyanz aussetzte, werden WITr dann mıt
vielen Jahrgaäangen miınder unterrichteter Christen, uch unter den Erwachsenen,
Zzu rechnen haben Woher dann die Kraäfte nehmen, diıesen Anforderungen
einigermaßen gewachsen se1N, schon garT, WwWenn sich unterdessen eın eil
der früheren tüchtigsten Missionare In andere Missionen „verlaufen“ haben
sollte? Dabei wiıird gerade jene eıt des Neubaues außerordentlich günst1ige,
einmalıge Chancen bieten, die sich später nicht leicht wıeder finden; gilt 418

doch, 1n rasch zugreifender Erntearbeit die Früchte der jahrelangen Verfolgufxg‘einzuheimsen.
Wie könnten für diese große IDrnte schon Jetzt die notigen ADr
gesichert werden?. Man Wa ja‘ kaum ZU verlangen, dafß auch
andere Orden 1in unverwüustlichem Missionsoptimismus W1€e dıe
Jesuiten noch JEetZT. während der Verfolgung, Jahr für Jahr Jung-
m1ssıonare für dıe spatere Missıonsarbeıiıt 1n Chına ausbilden lassen®.
Wenn doch wenigstens die schon ausgebildeten Kräfte dem spateren
Neubau der chinesischen 1ssion gesichert würden! Das koönnte
wohl VOT allem dadurch geschehen, daß wenigstens eın Großteil
der in China freigewordenen Krafte tür die Missionierung der
Millionen Auslandschinesen eingesetzt wurde, dıe besonders in
Ostasien VOr den Toren des chinesischen Reiches auch Jetzt noch
missionarisch erreichbar sınd

8  } Seit der Verlegung der chinesischen S£)rächschfilé on Peking nach M%mila
dort im Herbst eröffnet) S1IN! Priester und 43 Scholastiker ZUT Aus-
bıldung ın der chinesischen Sprache nach Manıiıla eschickt worden. Auch für den
Herbst 19 werden wıeder Neumissionare erwartet:.: Für die Patres, die ihre
Sprachstudien 1n Manıla beendet haben, wird Dis zur Rückkehr nach C'hına ın
Fernasien, womöglıch unte
schwer gefunden. Chinéäep, pjg.ssende Missionsarbeit gesucht und u
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Die intens1ve mı1issıonarische Betreuung dieser Millionen die bısher stark V€l;-
nachlässıgt wurde, iıst durch dıe gegenwartıgen Umstände eiıner der hedeu-
tendsten Missıonsaufgaben des Fernen Ostens geworden. Die Bekehrung dieser
Auslandschinesen hätte schr gunstige Kückwirkungen autf die Länder, In denen
sıe wohnen (Phiılıppinen, Indonesien, Malaıa), weiıl dıe Chinesen dort me1st den
soz1al gehobenen un eintlufßreichen reisen angehören, und zugleich. gute
Rückwirkungen auf dıe Missionsarbeit 1n Chına selber, weiıl die wohlhabenden
Auslandschinesen bei ihren eigenen Landsleuten 1M Mutterlande angesehen
sınd Die Erfahrung zeıgt auch, da{iß dıe Missionsarbeit unter den Auslands-
ınesen 1mM allgemeinen 1e1 eichter Bekehrungen erzielt als die Miss1ıons-
arbeit 1mM chinesischen Multterland. Finanzıell bräachte dıese Arbeit aum größere
Lasten mıt sich. Die bemuittelten Auslandschinesen kaämen reichlich für die
Missionare auf, Banz besonders, sS1e sıch der chinesischen Jugend an-
nähmen un chinesischen Schulen Unterricht übernahmen der chinesische
Schulen gründeten. Aus solchen Schulen ließen sıch bei Führung zweiıtel-
los auch recht bald tüchtige geistliche Berufe gewıinnen, daflß sıch die chinesıische
Auslandsmission auch In diıeser Hinsicht relativ bald selber erhalten nd spater
Sar noch dem Multterlande Hılfe kommen könnte. Das Apostolat unter den
Auslandschinesen drangt endlich auch deshalb, weıl große (Gefahr besteht, daß
besonders die Schulen der Auslandschinesen immer mehr 1ın kommunistische
Hände kommen. Die Kommunisten haben bereiıts einen großen Vorsprung.
Die Arbeit in den chinesischen Auslandsschulen hatte noch zwe1ı weiıtere Vor-
teiıle In diesen Schulen WIT: me1st iın der chinesischen Reichssprache uıunter-
richtet, während dıe Auslandschinesen Ostasiens selber in der Famıilie meıst
ıhren üdchinesischen Dialekt reden. So hatte der Mıssıonar gute Gelegenheıit,
sich auch in der eıt der Verbannung ın der chinesischen Reichssprache (Man-
darın) zu ‚üben, die spater 1 chıinesischen Multterland zume1st sprechen wird
Zudem wiırd die missionarische Arbeit in der Schule me1st wırd sich
Mittelschulen handeln den Missionar zwingen, sich katechetisch mehr SZU-
bilden. Denn 1Ur S hat C Aussıcht auf dıe Bekehrung seiner noch heidnischepSchüler.
Was hinsıchtlich der Erhaltung missionarischen Arbeitskräfte
von den Missionaren gesagt worden ist, galt natürlıch auch von den
Missionsschwestern. Wenn eine Missionsschwester ın eine nıcht-

‚ chinesische Mission geschickt WIT'|  d,; wiıird sie m großen und ganzen
noch weniger als der Missionar Gelegenheit haben, iıhre ch  1N€-
sıschen Sprachkenntnisse durch ausreichendes Selbststudium einıger-
maßen frisch erhalten. Doch WITr nicht zu behaupten, da{ß

Die, ahl der Auslandschinesen wird verschieden heoch angeéetzti vielfach
werden alles iın allem Millionen Auslandschinesen angegeben. In Sıngapurallein soll derzeit fast eine Million Chinesen leben Die Sprache dieser Aus-
landschineesn ist me1st eın sudchinesischer Dialekt, VOT allem Fukien und Kanto-
nesisch Es handelt sıch dabeı nıcht eigentlich Dialekte, sondern U VOI»r
schiedene Sprachen, die der chinesischen Reichssprache allerdings ahe verwandt
sınd un VOTLr allem dieselben Schriftzeichen benutzen. Die Schwierigkeit des
mlernens VO  } einer Sprache auf die andere wird wohl vielfach eLtwas über-
£rieben. Es bestehen zwischen dA1esen verwandten Sprachen ziemlich durchgehende@éset2mäßigkeiten der Unterschiede, dıe das Umlernen bedeutend erleichtern.
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CS für Missionsschwestern eben leicht SC111 werde WIC für 1S-
10NATre unter den Auslandschinesen Ostasiens passende Arbeit
finden uch ftur Schwestern ame da VOT allem Schulunterricht
Frage
Wie sıch diıe Missionsobern bemuühen J, C1N Zertlattern der für
den spatern Neubau benötigten Missionskräfte verhindern, wırd doch,sobald dıe Rückkehr der Missionare nach China wıeder ges!  © SC1MN WIrd,
zunachst sehr großer Mangel Arbeitskräften zutage treten Die Misslonare
301 Zeıt, einheimische WIC auswartıige, werden VOT unabsehbaren Ruinen-
eldern stehen, leider nıcht blofß materiellen, und jeder Hınsıcht miıt Arbeit
üuberbürdet SC1M. Schon ı der „guten alten  «“ eıt hat die relig1öse Unterweisung
nıcht 308 durch dıe Überbürdung des Missionars gelitten, besonders da ıhm
be1 dıiıesem UÜbermaß VO  w} Arbeıt nıcht die notigen lıterarıschen Hıiılfen
verhaltnısmaßig leicht vorzubereitenden zeitgemäßen relig10sen Unterweisung
ZUTr Verfügung standen.: Dieser Mangel wurde schon damals klar erkannt nd
Abhilfe verlangt 10 Noch vielmehr gılt das für die eıt des kommenden IN15-
s1ionarıschen Neubaues. Die katechetischen Hilfsmittel der vergangenen Missions-
periode werden annn noch mehr veraltet und: überhaupt nıcht mehr haben
SC111. Da sollte unbedingt irühzeıt1ıg vorgesorgt werden. Es mußte doch möglıch
SCIN, daß VOo  - den L ausenden tüchtiger Missionare, dıe zunächst China verlassen,
eın halbes Dutzend der doch wenıgstens CO EB } Missıonare katechetisch gründlıch
geschult und Jr das hatechetische Apostolat freıigestellt würden.
In planvoller brüderlicher Zusammenarbeit könnten diese auSsS-
erlesenen Missionare 1ı Laufe VO C1MN paar Jahren unschwer die
unentbehrlichsten literarıschen Hılfsmittel für C1NEC zeitgemäße reli-
S Unterweisung zusammenstellen. Ihre Arbeiten kämen schon
Jetzt den Mitbrüdern zugzute, die S1  ch ı richtiger Frkenntnis der
Lage zunachst die Bekehrung der Auslandschinesen VOT den
Toren Rotchinas abmühen. Wenn die Arbeiten auch ı englischer
Sprache abgefalst würden, könnte C1NE solche Arbeitsgruppe VO  S

geschulten Kratftten weit ber das chinesıische Arbeitsfeld aı
wertvollste missionskatechetische Arbeit eisten Sanz besonders,
WEeNN Ma  w} neben der solıden Ausarbeitung der wiıchtigen Hılis-
bücher auch für C1NC gründliche theoretische Behandlune wichtiger
missionskatechetischer Fragen dorge ru
So könnte gerade dıe Not der Verbannung der 1ssıon großen
degen bringen. Hat CS nıcht bisher dem Missionswerk wénig'stens

China, aber ohl auch anderswo wıeder der
notwendıgen besinnlıchen uhe gefehlt die CS erlaubt hatte,
sıch gründlıchen Studien ber grundlegende und akute Probleme
der Missionierung wıdmen”? Der Zwang der Verhältnisse fuhrte
Tf Obertlächlichkeit die sich E  ur das Missionswerk
10 Vgl Hofinger, On Relig1i0us Instruction China, China Missionary
(1948) fasc 4/5 Desgleichen Lumen Vitae 188! 1948 805
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verderblich uswirken mußte Wenn Je, S ist Jjetzt dıe klassischhe
Gelegenheıt gekommen, 1ın dıe Tiefe arbeiten, dıe Erfahrungen
der abgeschlossenen Missionsperiode missiologisch verarbeıten
un s1e für dıe missionarısche Zukunft fruchtbar machen *.
Um möglichst konkrete Anregungen geben, selen 1M folgenden
einıge Arbeiten genannt, dıe VOT allem eisten waren: Es sollten
Zyklen VON Musterkatechesen ausgearbeitet werden, oder wen1g-
stens ziemlich ausführliche katechetische Skızzen, dıe konkret zeıgen,

x W1€E kleinen Kındern, EeLWAS reiferen chuülern und schliefßlich den
Erwachsenen dıe Substanz uUuNSCICS hl Glaubens in relatıv wenigen,
wesentlichen Unterweısungen wirkungsvoll vorgelegt werden
könnte *. Auch WEC11112 nach der Rükkehr der Missıonare zunachst
keine Schulen üubernommen werden könnten, mußÖten gufte Hılfs-
bücher wenıgsiens fuür dıe rel1g10se Unterweısung der studierenden
Jugend ZUT and se1n. Sie mufßlßten erst muhsam ausgearbeıtet
werden. Mit einem bloßen Übersetzen. ausländischer Laıteratur
dieser Art ist wen12 gedient. esonders benotigt wurde auch eıne
kurzgefaßte Missionskatechetik tur die Missıonare und Katechisten:
dann gut ausgearbeıitete hbatechetische Hılfsbuücher für die cOhrıstlıche
Famılıe, dıe in Zukunft unbedingt 1el mehr als bısher für das
katechetische Apostolat interessiert und befähigt werden muß Sehr
wiıchtig ıst terner, dafßs den Missıonaren reiches und passendes.
11 Zu dıesen grundsätzlıchen Erwagungen sıiehe auch dıe treffliche Stellung--
nahme VO  w ermann KOs. SVD in ‚Chına Mıssıonary Bulletin”: An Institute:
of Chineses Studıes NO (Vol E 1952, Übrigens wurde noch 1n etzter
eıt VOT Ausbruch der kommunistischen Kirchenverfolgung In China inmiıtten der
hoffnungsvollen Ansatze der Nachkriegszeıt mıiıt allem Nachdruck auf die Not-

wendiıgkeıt gründlıcher missionskatechetischer Studien hingewıiesen und
dıesem Zusammenhang dıe Gründung eiıner eıgenen K atechetischen Akademıe:
iur China gefordert. Vgl Chına Missıionary fasc. 4/5 On Relig:ous
Instruction ın China. Selbstverständlich kommt unter den gegenwartıSCH Um-

Katechetischen Akademie nıcht mehr 1n Frage, ohlständen die Errichtung einer
ber dıe Gründung einer mı1ssionskatechetischen Arbeitsgemeinschaltt. Es mul
ohl E1geNs hervorgehoben werden, dafiß 10 solche Arbeit;&aftsg‘erneinyd&aft
ZUT Durchführung ıhres Programms VOL 1Hem uch einıger gut geschulter

für Übersetzungsarbeıten. Auch SONSTChinesen bedürfte, und das nıcht blo
mußte autf gute katechetische Ausbildung der chinesischen Kleriker. dıe sich der-
zeıt außerhalb Rotchinas befinden, großes Gewicht gelegt werden.

knappen Skızzen betrachtet1: Als eıne gEWI1SSE Vorarbeıt könnten vielleicht dıe
werden, welche der Verfasser bereıts 1946 iın TientSIN lateinisch und chinesisch:
veroffentlicht hat Nuntıus Noster SCU IThemata Pricipalıa praedicationıs chr1-

botenen Stoffeinteilung siehe:sti1anae. Ausführliche Begründung der dort SC
„Lumen Vitae“„Lumen Vitae“ 11 (1947) 719—741, ausführliche Inhaltsangabe

(1950) 264—9280
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Zllustrationsmaterial für die Glaubensunterweisung A Verfügung
gestellt werde *
Eine andere draängende Aufgabe sind die unerläßlichen Vor-
arbeıten für C1iNeE Redaktıon der gemeinschaftlich verrich-
tenden Gebete*“ Desgleichen sollten alle JENC Vorarbeiten über-
NOIMIMMNEN werden die notwendig sind der Liturgichsen Be-
WELUNG der 1ssıon rascher und solider Entfaltung VeI-

helfen Katechetisches und Liturgıisches Apostolat hangen der
1ssion och mehr als der Heimat unzertrennlich
An C1Ne Abänderung des erst 1934 promulgierten Miıttleren ate-
chismus 1st ZWar zunäachst nıcht denken Immerhin mußßte den
Missionaren ohne 1e1 Kritik POS1ELV un! konkret geze1gt werden,
W1e INa  w auch mM1 Hıltfe dieses Katechismus, der nıcht allen
modernen Anforderungen entspricht, doch recht gute und zeıt-
gemälße Glaubensunterweisung bieten könnte. Schon jetzt sollte die
Ausarbeitung Kleinen Katechismus versucht werden. In der
kommenden eıt möglichst konzentrierter Katechese dıe sıch
nachst Sanz auftf das Allerwesentlichste beschränken muß kommt
dem Kleinen Katechismus noch größere Bedeutung als dem
offiziellen Mittleren Katechismus.
Das alles ließe sıch Von gut ausgewählten un:! gründlich SC-
schulten Arbeıtsgemeiunschaft sicher unschwer besorgen. Sollte 65
wirklich nıcht morlich SC1IMN, Z underte on Missionaren

Arbeıitsgebiet zugeführt werden INusSsSen wenıgstens
CIN1SC für solch drangende mıssiONATISCHE Qualitätsarbeit freizu-
bekommen, oder fehlt 65 vielleicht doch och der rechten
Erkenntnis der wahren katechetischen Situation Von ehedem und
JELZE, die gebieterisch gerade dıe gründliche Besorgung diıeser
grundlegenden katechetischen Qualitätsarbeit verlangt”?

Hoffentlich konnte das reiche und wertvolle Material 105 Ausland gerette
werden das dıie Scheutvelder Patres Jan Coillie und JTo0s hierfür se1t Jahren
muhvoll gesammelt und bereıts druckreift geordnet hatten. Es WAaTC 116 sehr
dankenswerte Aufgabe, nın die Scheutvelder Patres diese dammlung noch Ver-
vollständigen wollten, S! daß S1C sofort nach der Rückkehr nach China VECI-
Otftentlicht werden konnte.
14 Wegen der überragenden katechetischen Bedeutung Redaktıon
der Gemeinschaftsgebete werden WIT darüber demnächst CISENECN Auf-
Ssatz berichten.


